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Montag, 30. December, 1811. 


O Bacchus, deine wahren. Freuden: 
Kennt weiſer Trinker Zunft. 

Wir nehmen dein Geſchenk beſcheiden 
Wir raſen mit Vernunft. 


Gle bm. 


Die Weinlefe am Nike der: Rhein 181 1. 


Wenn ſich die Bewohner der Weingegenden ſchon an! 


ſich durch muntern und jovialen Sinn vor den Biertrinkern 
auszeichnen, fo tft dies zur Zeit der Weinleſe noch in ei⸗ 
nem weit hoͤhern Grade der Fall. Vorzüglich; war man 
in dieſem Jahre, das für den Winzer ſo ergiebig iſt, auf⸗ 
geregt, das Feſt des Bacchus durch Scherz: und Munter⸗ 
keit zu feuern. 

Voll heitern Sinnes fuhren wir an einem ſchoͤnen 
Morgen ven Andernach ab, um in der Gegend von Bonn 
an der reichen Weinleſe Theil zu nehmen. Schon die 
herrliche Rheinfahrt zwiſchen den, mit Weinreben und 
Wäldern bedeckten, Ber greihen an beyden Ufern des hei⸗ 
tern Stroms war ſo genußreich, daß uns unſer Fahrzeug 
faſt zu ſchnell an den ſchoͤnen Umgebungen hingleitete. 
Es war ungefähr 11 Uhr, als wir die alte Stadt Remagne 
und den St. Apollinarisberg, auf deſſen Gipfel ſich eine 
freundliche Probſtey erhebt, erblickten. Die hohe Lage 
dieſer Abtey mitten im einer reichen anmuthigen Landſchaft, 
der breite an beyden Ufern mit Dörfern, Baumgruppen, 
Feldern und Weingärten geſchmuͤckte Strom die reizende, 
oft romanriiche Begrenzung der Ebene durch ſchoͤnge⸗ 
formte, im Farbenspiel des Herbſtes prangende Wälder, 
durch hohe, oft zertrummerte Baſaltfelſen, und ehrwuͤr⸗ 
dige Ruinen alter Ritterburgen, alles dies zufammen bil⸗ 
det eine fo: herrliche Landſchaft, von der wir uns gern 


hätten feſſeln laſſen, wenn unſer gegebenes Wort es ger | 
ſtattet haͤtte. Wir blickten noch lange nach der herrlichen 


Landſchaft zuruͤck, bis die reizende Lage von Oberwinter 
unfer Ange aufs neue anzog; aber auch hier wellte es 
nicht lange, denn vor uns richteten ſich die Gipfel des 
majeſtaͤtiſchen Siebengebirgs empor, und der Blick hatte 
nun einen Punkt gefunden, auf welchem er mit file 
Entzücken weilte. Sauft gleitete das Fahrzeug uͤber den 
Spiegel des hier ſehr breiten Stroms, bey den aumu⸗ 
thigen Inſeln Nonnen- und Grafenwerth voruͤber. Der 
Schiffer legt bier, wie vom Zauber der Gegend ergriffen, 
fen Ruder aus der Hand, und uͤberlaͤßt das Fahrzeug 
der ſauſtſpielenden Fluth. Gotteshuͤlfe beißt dieſe Stelle, 
da iſt Menſchenhuͤlfe uͤberluͤſſig. Das Ganze dieſer Sand: 
ſchaft iſt unbeſchreiblich reizend. Ernſt traurend ſchauen 
die Truͤmmer von Rolandseck, und von dem ihm gegen⸗ 
uͤber hoch aufſtrebenden Drachenfels, auf das ſchoͤne Be⸗ 
nediktinerkoſter von Nonnenwerth, deſſen Lage unter die⸗ 
fen: Burgruinen auf der grünen, reichen Aue für den: 
Naturfreund etwas unausſprechlich Anziehendes hat. Kier 
müßte es ſich, entfernt von den Zerſtreuungen des Le⸗ 
bens, ruhig und froh wohnen laſſen. Hier griff ein Freund 
in die Saiten der mitgeführten Guikarre, und fang mit 
ruͤhrendem Ausdruck folgende Parodie eines ſehr bekann; 
ten Lieds von the, di fi . 
freudig e , d anne Geſelſchaft 
Kennſt du den Strom, an dem Lyaͤus thront 
Das And, in dem die Heine rene i 
Und auf den ſteflen Fels der Weinſtock rankt“, 
Manch freundlich Dörſchen an dem Ufer prangt? 
Kennſt du ihn wohl? Dorthin, dorthin 5 
Flieh' ich mit dir in ſuͤßen Phantaſten! 
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Kennſt du die Fluth, in die mit oͤdem Graun 
Der Väter ernſte Burgen niederibaun, 
Den ſtillen, feisumkraͤnzten Wellenpfad, 


Auf dem mand® Schiffchen fröhlich flieht und naht? 


Kennſt du ihn wohl? Dorthin, dorthin 

Möoͤcht ich in einem trauten Schiffchen fliehn! 
Kennſt du den Ort, wo durch der Buͤſche Grün 

Des Kloſters Fenſter in der Sonne glüh’n, 

Und ſtolz des Siebenberges ſteile Hohn 

Hinab in ſanftbemegte Fluthen ſehn? — 

Kennſt du ihn wohl? Dorthin, dorthin 

Moͤcht' ich in dunkle Schattengänge zieh'n! 

Nun gab ein Lied das andere; die Munterkeit der 
Geſellſchaft wurde immer größer, und blieb von den ge; 
ſchaͤftigen Winzern und Winzerinnen nicht unexwiedert. 
Aus den Weinbergen ſchallten Geſaͤnge zu uns heruͤber. 
Hier wurden wir in den Kreis fröhlicher Menſchen ein⸗ 
geladen, dort hielten uns ſchoͤne Haͤnde des Bacchus 
junge Gabe hoch empor, das ganze Ufer war mit frohen 
Menſchen bedeckt. Wir ſehnten uns in ihren Cirkel, und 
wurden, als wir Bonn näher kamen, von den Freun⸗ 
den, die uns erwarteten, vom Ufer her angerufen. Wir 
fuhren ans Land, und miſchten uns froͤhlich unter ſie. 
Die reichen Traubengeländer nahmen uns gaſtfrey auf, 
und ſchnell flogen bey der überall verbreiteten Heiterkeit 
die Nachmittagsſtunden dahin. Ich wuͤnſchte noch heute 
die ganze herrliche Gegend auf einmal zu überſchauen, 
und ging deshalb auf den ſich nahe bey Bonn über dem 
Luſtſchloſſe Poppelsdorf erhebenden Kreuzberg. 
Die Ausſicht von der Altane der Kreuzkirche iſt unaus— 
ſprechlich reizend. Fruchtfelder, Weingaͤrten und Baum⸗ 
gruppen zieren abwechſelnd mit Doͤrfern, Kloͤſtern, Staͤd⸗ 
ten, Luſthaͤuſern die reiche Ebene und den mah lleriſchen 
Abhang der Berge, waͤhrend ſich hier und da alte Burg⸗ 
ruinen und Wartthuͤrme auf den Gipfeln derſelben erhe— 
ben. Mitten durch dieſe herrlichen Umgebungen zieht ſich 
der breite Kryſtallſpiegel des ſanftwogenden Rheins, an 
deſſen Ufern ſich das Siebengebirg und die herrliche 
Ruine Godesberg majeſtätiſch erheben. Vom hohen 
Zauber dieſer Gegend ergriffen, ruhte das Auge, fill 
betrachtend, auf dem, von der Abendſonne erleuchteten, 
Siebengebirge. Breite Schatten zogen ſich ſchon 
über die Ebene, das Abendgelaͤute der rund umher gelege: 
nen Dörfer und Kloͤſter ſchlug feyerlich an mein Ohr, 
ſanftes Entzuͤcken wogte in meiner Bruſt. Ich blickte zur 
rück in die weite ene, und die Sonnenſcheibe ſtand 
bintroty am Ende des Horizonts. Köln und das Luſi⸗ 
ſchleß Bruel brannten im Abendſonnenſtrale. Die 
Sonne ſank unter dem Feyergelaͤute der Abendglocke; aber 
ein herrlicher Purpurſtreif braunte ihr nach, der Koͤnigin 
des Tags, und bezeichnete ihre wohlthätige Spur. Die 
erhakene Scene hatte mich mächtig ergriffen, meine phan⸗ 
taſte war der Sonne nachgeeilt, — ich fühlte mich weit 


weit erhaben über das Irdiſche. In dieſer Stimmung 
ſtieg ich die Thurmtreppe hinab in das Schiff der Kirche, 
das von grauem Dämmerlichte erfüllt war. Die Schauer 
der Andacht durchbebten mich, und ich fuͤhlte es, daß 
dem glaubigen Gemuͤthe der unſichtbare Weltgeiſtim groſ⸗ 


ſen Tempel der Natur, wie in den Tempeln, von Men⸗ 5 


ſchenhaͤnden gemacht, überall nah? iſt. 
u. 


. 


Ueber die Furcht vor den Kometen. 


— Stat sua cuique Dies. 
L. 


Die Furcht vor den Kometen, als Vorboten von Krieg, 
peſt, und andern Unglücksfaͤllen, iſt durch das Licht der 
Wiſſenſchaft, beſonders durch die Newtoniſche Lehre von 
der wechſelſeitigen Wirkung der Anziehung aller Weltkoͤr⸗ 
per unter ſich und gegen die Sonne längſt zerſtreut wor⸗ 
den. Dieſe nun allen Gebildeten wenigſtens in ihren 
erſten Gründen bekannte Lehre zeigt, daß fie keine vor⸗ 
übergehende Erſcheinungen, ſondern Weltkoͤrper ſeyen, die, 
wie die Planeten, ſich in einer Ellipſe, um die in ihrem 
Brennpunkte liegende Sonne bewegen, nur, daß die Bah⸗ 


nen der Planeten von einem Kreiſe weniger abwekchen, 


als die Bahnen der Kometen. Eine Folge davon iſt, daß 
die Kometen in ihren ſehr ablangen Bahnen ſelten in die 
Grenzen unſers Sehens kommen, und eine ſehr lange Zeit 
zu ihrem Umlaufe brauchen. Dieſe Meinung iſt dadurch 
zur Gewißheit gebracht worden, daß Halley's Voraus⸗ 
ſagung, daß die zwey Kometen von 1607 und 1682, der 
ren Elemente er verglich, einer und derſelbe fey, und 
daß derſelbe alſo im Jahre 1759 wieder erſcheinen werde, 
eingetroffen iſt. Daß die Wiederkunft eines Kometen, der 
das Erſtemal erſchienen iſt, aus den uͤber ihn angeſtellten 
Beobachtungen ſich gar nicht, oder doch nur ſehr unzu— 
verläßig berechnen laßt, woran ſich noch manche Ununter⸗ 
richtete ſtoßen, hat feinen Grund darin, daß die Kome⸗ 
ten im Verhaͤltniſſe gegen ihre lange Umlaufd:Beit nur eine 
ſehr kurze Zeit uns ſichtbar find, und oft unter umſtaͤn⸗ 
den, wo ihre ſcheinbare Bewegung wegen der wahren Be⸗ 
wegung der Erde ſehr verwickelt iſt. Das Stuͤck der ellip⸗ 
tiſchen Bahn eines Kometen während feiner Sichtbarkeit 
iſt ſo klein, daß der geringſte Fehler der Beobachtung die 
große Are der Ellipſe um viele tauſend Meilen verlängern 
oder verkuͤrzen kann. Dennoch ſind die Aſtronomen im 
Stande, ſeinen Lauf wahrend ſeiner Sichtbarkeit 
ziemlich genau zu beſtimmen, und die große Erweiterung 
der Theorie durch die Arbeiten eines la Place und 
Gauß gibt Hoffnung, daß auch die ganze Bahn eines 
Kometen in Zukunft genauer als bisher werde beſtimmt 
werden koͤnnen. 
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Indem aber die Newtoniſche Lehre die Furcht von 
der einen Seite entfernte, ſo zeigte ſie uns die Kome⸗ 
ten von einer andern Seite deſto gefaͤhrlicher. Die 
Bahnen der Planeten liegen nämlich beynahe in Ei 
ner Ebene (die vier neuentdeckten ausgenommen); fie 
ſind zwar auch elliptiſch, aber mit geringer Abweichung 
vom Kreiſe; auch bewegen ſich die Planeten in einerley 
Nichtung von Weſten gegen Oſten um die Sonne. Ganz 
anders verhält es ſich mit den Kometen. Zwar befol⸗ 
gen ſie in ihrem Laufe dieſelben Geſetze, die Keppler 
und Newton entdeckten, aber ihre Bahnen ſind nicht 
nur ſehr in die Länge gezogene Ellipſen, ſondern 
es ſind auch die Neigungen ihrer Bahnen nicht, wie die 
der planetenbahnen, in eine gerade Zone (den ſogenann⸗ 
ten Thierkreis) eingeſchloſſen; vielmehr findet man bey 
ihnen alle Verſchiedenheiten der Neigung, von der Bahn 
an, die in der Ebene der Ecliptik liegt, bis zu der, die 
auf ihr ſenkrecht iſt; endlich bewegen ſich nicht alle von 
Abend gegen Morgen, ſondern nach allen moͤglichen Rich⸗ 
tungen. Es wäre alſo ſehr wohl möglich, daß die Bahn 
eines oder mehrerer Kometen die Bahn der Erde beruͤh— 
ren, oder der eine oder der andere Knoten der Kometen: 
Bahn genau in der Erdbahn liegen, oder wenigſtens nahe 
an derfeiben vorbeygehen konnte, fo wie z. B. die Bahn 
der vier neu entdeckten Planeten in einander geſchlungen 
ſind. Wie, wenn nun die Erde gerade in dem Zeitpunkt 
in dieſem Punkte ankaͤme, wo ein Komet durch denſelben 
geht? Daß, ſo weit die bekannte Geſchichte unſerer Erde 
geht, dieſer Fall noch nicht eingetreten iſt, iſt kein De 
weis gegen die Möglichkeit. Die Kometen brauchen zu 
ihrem Umlaufe um die Sonne eine ſehr lange Zeit, man⸗ 
che mehrere hundert Jahre; ferner kann die Erde zu der 
Zeit, wo ein Komet durch die Erdbahn ging, im entge⸗ 
gengeſetzten Punkte ihrer Bahn, mithin damals um den 
ganzen Durchmeſſer ihrer Bahn von ihr entfernt geweſen 
ſeyn; welcher Fall bey der Wiederkunft des Kometen nicht 
nothwendig wieder ſtatt finden muß. 

Whiſton und Halley wollten durch, freylich oben⸗ 
hin angeſtellte, Rechnungen gefunden haben, daß der Ko⸗ 
met von 1680, der groͤßte von allen jemals geſehenen, 
um die Zeit der ſogenannten Suͤndfluth erſchienen ſey, 
und ſie vermuthlich verurſacht habe. Kann dieſer Fall nicht 

wiederkommen, um fo mehr, da die Erde überall Spu⸗ 

ae bereits ſchon mehrmals erlittenen Nevolution 

; „Kann er gleich kein Land durch Krieg und 
Peſt verheeren, 

„So koͤnnt' er wol vielleicht die ganze 

Welt zerſtoͤren, 

„Wahr iſt es, daß wir noch dergleichen 
nicht geſehen, 

„Allein, wie folgt der Schluß: Drum 

koͤnn' es nie geſchehen. “ 

Kaͤſtner. 


— 


Der Harfner und dle Baͤnkelſaͤnger. 
Nach vorgeſchriebnen Endreimen. 
Ein Harfner ſchlug die .. Saiten 
Gar meiſterlich, und.. .. fang 
Von Schaffung beſſ'rer ... Zeiten, 
Vom ungeſtumen Drang, 
Fur Schoͤn und Wahr zu ſtreiten, 
Sang, daß es Bider⸗ . .. leuten 
Bis in die Seele ‚drang, 
Und vor dem Gott geweihten 
Sich Tugendfeindee ſcheuten. 
Doch ſchalten junge Narren, 
(Ein Renommiſtey . . . troß) 
Statt ehrfurchtvoll zu ... harten, 
Den Harfne rr. burſchi ko 
Den Alten mit dem... . Sparren, 
Und feine Junger. . . Farren, 
Sie thären regel 0s 
u ſpaniſchen . . . Guitarren 
Nur Gaſſenhauer . . fchnarren. 
Die Kinder, Maͤgd' und .. Ammen 
Lockt' ihre .. .. . Melodie 
Auf weitem Markt. .. zu ſamme n. 
Im Irrhaus baten . ... fie, N 
Den Harfner zuuu 8 verdammen. 
Die VBänkelſänger .. ſchwammen 
In Seligkeit, wie nie, 
Und ahnten nichts von Flammen, 
Die aus dem Himmel ſtammen. — 
„Im Zeitſtrom ſchwimmen . oben 
Die ſeltnen Werk.. . . allein. 
Die ihren Meiſter . . loben.“ 
Der Kernſpruch lautet. ... fein. 
Der Harfner ließ fie... ... toben, 
Und froͤmmelnd, ſtolz verſchroben 
Mira kel 5 „ prophezey'n. 
„ zerſtoben; 
„. erhoben. 
Le p. 


— 


Curios a. 


Es gehört gewiß zu den merkwürdigſten literariſchen 
Merkwuͤrdigkeiten, daß der berühmte Philo ſoph Wolf zu 
Doͤbels Jägerpraktika oder der wohlgeübte 
und erfahrne Jäger eine Vorrede geſchrieben. hat. 
Wer ſich davon überzeugen will, ſehe nur die Leipziger 
Auflage dieſes Buches von 1783 an. Die Vorrede iſt von 
Halle, 26 Februar 1746 datirt. 

7 * 


Eine literariſche Seltſamkeit, vielleicht die einzige in 
ihrer Art, iſt wohl die, daß der ı12te Jahrgang der 
Leipziger, ubrigens aller tung würdigen, muſika⸗ 
liſchen Zeitung, dem Kalender zum Trotz, fünf 
Quartale hat. 

25 

Eine Zeitung berichtete im J. 1809: In Vocnfen 

ſeyen 500 Seelen geſpießt und viele andere geföpft word 
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Dieſelbe Zeitung ſagte bey Erzählung efner Seeſchlacht: 
„Endlich erhielten drey Briggs und eine Fregatte Befehl, 
gegen uns zu morſchfren.“ 

Ein: andere Zeitung meldete aus Rom: „Morgens 
erhält jeder Kopf eine Portion geſunde, nahrhafte und 
reinlich zubereitete Rumfordſche Suppe. und Abends feine 
Bezahlung.“ Alſo der Kopf erhalt Suppe und Bezahlung? 


* 


Im allg. Anzeiger der Deut ſchen (Nro. 9 
von 1811) wird geſagt: das Koſtnizer Koncilium habe vom 


November 1414 bis in den April 1513 gedauert. Mit 


Recht führt alſo dieſer Aufſatz die Aufſchrift: Hiſtori⸗ 
che Merkwuͤr digkeiten. 

In Kotzebue's Philibert heißt es: „Kein Troſt 
TE beſſer, als ein matter Troſt.“ Dies kann nun hei⸗ 


ßen: Ein matter Troſt iſt der beſte Troſt; es kann, aber 


auch heißen: Lieber nicht tröften, als matt troͤſten. 
8 

Daß Un bekanntſchaft mit feiner Mutterſprache oft poſ⸗ 
ſierliche, manchmal fogar ernſthafte Folgen habe, bewei⸗ 
fen folgende zwey Anekdoten. In einem Intelligenzblatte 
ſtund: Es wird ein Keller geſucht. Es meldeten 
fich nun zwey Perſonen, welche Keller zu vermiethen 
hatten; es meldeten ſich aber auch Individuen, welche 
als Kellner Dienſte ſuchten. 

In einer Zeitung wurde berichtet: Zu N. N. ſey ein 
ganzer Wagen mit Seilern bepackt und nach N. N. ge⸗ 
bracht worden. Die Seiler des erſtern Orts beſchwerten 
ſich über den Zeitungsſchreiber, und bewieſen, daß nicht 
fie, die Seiler, ſondern Seile aufgepackt worden 
feyen. 185 

E 2 

In einer obrigfeitlihen Citation eines Verſcholleuen 
hieß es einſt: Da N. N. von ſeinem Leben oder 
Tode bisher keine Nächricht gegeben hat, ı. 


Korreſpondenz⸗ Nachrichten. 
Paris, 10 December. 


Bekanntlich gewinnen die franzoͤſiſchen Indigo⸗Fabrikanten 
nur 2 oder höchſſens 3 Pfund Indigo aus 1000 Pfund Paiien 
(Weid). Nun if hier ein ſächaſcher Schönfärber, Heinrich 
Carl, angelangt, der lange Zeit bey Bruͤſſel, in Dieſt, als 
Schönfaͤrber arbeitete. Er behauptete, 10 bis 12 Pfunde In- 
dig aus 1000 Pfund Parell heraus zu bringen, zeigte, daß die 
franzöſiſchen Chemiker mir Deffen Gewinnung nicht umzugehen 
verſtehen. zog ans dem Abgange des Paſlells, den er in ibren 
Fabriken auflas, noch eine Menge Indig heraus, und macht 
nun auf die halbe Million Franken Anſpruch, welche der Kai⸗ 


net, antrifft. 


ſer auf die Seile und reichſte Erzeugung von Indig aus konti⸗ 
nentalem Paſtell ausgeſent hat. Seine Sache wird vom Mi⸗ 
nißer des Innern dem Kaiſer vorgetegt. 

In der Straße St. Köres iſt ein arokes Ameublement. für einen. 
Saal des Senates befiimmt , auegegellt. Es beſſeht aus Tas 
peten von Sammet, der bemahlt iſt, und wo man den Farben 
ein ſolches Relief zu geben wußte, daß fie die Tapeteuarbeit 
nachahmen. Der Kuͤnſtler iſt Hr. Vauchelet. 

Auf dem Theätre frangsis fol bald ein neues Schauſpier 
gegeben werden, unter dem Titel: Der chrgeigige Mi⸗ 
nißer. Mau glaubt, daß demſelben eine wahre pelittſche 
Anekdote zum Grunde liege. — Die neue Oper: Am phion, 
oder die Erbauung von Theben, wird Fünftigen Dien⸗ 
ſtag zum Erſtenmale aufgeführt werden. 

Mallan d, 18 Der. 

Der von ſeiner gelehrten Reiſe nach Athen, Korinth 
und andern Staͤdten Grrechen lands zuröd gekemmene 
Engländer Dod well gibt zu Rom fein großes Werk Über 
die von ihm entdeckten und mit ſich gebrackten Etruskiſch⸗ 
griechifchen Dafen, ſeltenen Mun zen, Snnfhrifs 
ten im Acoltſchen and Beotifchen Dialekte, und ans 
dern Antiquitäten heraus, weſches man in ganz Italien 
mit Sehnſucht erwartet. Von dort find auch die erſten Exem⸗ 
plare des koſtſpieligen Werkes, Marchi Architetlura Militare 
genonut, in der Hanpfſtadt des Königreichs Italien. zu 
Mailand nemlich, angelangt. Gedachtes in fünf atlan⸗ 
tiſchen Foliovaͤuben beſteyendes, Werk in mit außerordentli⸗ 
cher Pracht gedruckt, mit den feinſten Vignetten und Ku⸗ 
pferſtichen geziert, und von dem reihen Meisnsiichen Gra⸗ 
fen Meist, nunmehrigen Duca di Lodi, um feiner Nazjon 
ein großes Titeraruiches Denkmal zu hinzerlaſſen auf eigene 
Koſten unternemmen worden. Es koͤmmt ihn über 200.000 
Mailänder Lire, das beißt, über 40,000 RNeichsthaler boch zu 
Sehen, und iſt dem Kaiſer Napoleon dedieirt. Dieſes iſt 
jener beruͤhmte Marchi, aus welchem nach Maſſei und 
andern italieniſchen Gelehrten, Vauban ſowohl, als andere 
franzoͤſiſche Antoren, verſchiedene ihrer Keuntniſſe follen ent⸗ 
lehnt haben. — In eben gedachtem Mailand erhält das 
neue koͤnigl. Medaruen⸗Kabtnet, unter der Aufſicht des Hrn. 
Catanco, Porſtehers deſſelben tägliche Zuwuͤchſe, nicht 
allein an Münzen, ſondern auch an dahin einſchlagenden Wer⸗ 
ken. — Unter andern hat Hr. Catanco auch ein großes 
chineſiſches Werk in 40 Bänden, ſammt 2 Bänben guſätzen, 
neuerlich aus Paris erhalten, welches der ver orbene Kalſer, 
Kien⸗ lung, auf ſeine Koſten zu Pe-Fing verangalten lies, und 
das ver muthlich das einzige Exempiar dieſes Werkes in Europa 
iſt; denn es iſt nicht einmal in der kaiſerlichen Bibliothek zu 
Paris befindlich. Es enthält. nebn Beichreibung der älteßen 
Münzen ron China auth jene der Ättefen dreyfäßigen Ger 
ſaße (Tripodes), Kafen und andern Antiquitäten dieſes Rei 
ches, deren man über tauſend Stucke darin, ſehr fein gezeich⸗ 
Der königliche Bibliothekar, Hr. Profeffor 
Hager, ſchickt ſia, daſelbn an, einen Theil ber religioſen 
Drepfüße ſowohl, als anderer uralter Bafen, die mit 
den Etruskiſch griechiſchen die größte Aehnlichkeit 
haben, an das Licht zu ſtellen, um fo mehr, da durch dieſe 
antiten. Gefaſſe. die von ihn bereits wwohl in feinem Pa n⸗ 
theon, a8 auch in der Numismatique Chinoise auſgeſtelr⸗ 
ten Sätze, ungemein bekräſtiget werden. Ind eben gedachtem 
Mailand gibt Hr. Muſtaxidi, ein gelehrter Grieche ⸗ 
die von ihm enedeckten Hobervpleibſel des Jtce rates bey 
de. Stefanis ans Licht. Uleberhanpt nim t Matland am 
Geränden, Volksmenge und Pracht täglich zu und der nach 
Pavia leitende Kanal wird ſchon zur Hlfte beſchifft. 


